
Buckrhorne und feine Freunde
( Forts - tzl, ng. )

Kein' b-17-r- W- lt . als die „iik' re. zu«, Leben.Will man Nch' n. will »errhun, will in Alles st» geben;Doch zu betteln, zu borgen, befriedigt zü werden,Gibt S nicht eins schlechtereWelk hier auf Erden.
Von einer Scheibe in einem Wirch-Hausfenffer.

Ernste Bemerkungen eines Getauschten .

^err Vuckthorne Hakte nach der Erzähluüg vondem Tode seines Oheims und von der Vereitelungseiner großen Aussichten, Kelche Begebenheiten, wie«r sagte, einen Abschnitt in seiner Geschichte bilde¬
ten, lnne gehalten , und nahm et-st nach einiger Zeitund in einer sehr besoün-enen Stiiuniung den Fadenseiner bunten M- rzählnng Mieder auf.

Nachdem ich, sagte er, die sterblichen Überrestemeines Oheiins verlassen , fühlte ich, als das Thorsich zwischen mir und dem, was einst hatte mein
seyn sollen, schloß, mich wie nackt in die Welk hin¬
ausgestoßen und dem Schicksal völlig überlassen.W « sollte. vtiK- mir werdend Ich war zu nichts
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weiter erzogen worden, als zu meinen großen Aus¬

sichten, und alle diese waren vereitelt. Ich hattte
keine Verwandten , von denen ich hätte Rath oder

Beystand erhalten können. Eine Wests der Verwandt¬

schaft nach der andern war zurückgetreten, und ich
als ein bloßes Wrack auf dem Strande geblieben.
Ich lasse mich sonst nicht so leicht niederschlagen,
fühlte mich aber dieß Mahl doch sehr muthios. Ich
konnte weder in meiner Lage fortleben. , noch hatte ich
überhaupt einen Begriff , wie ich weiter fortkommen
sollte. Ich mußte jetzt Geld auszubringen suchen.
Dieser Gedanke war mir neu und fremd. Es war,
als ob man mir zugemuthet hätte , den Stein der
Welsen zu entdecken, Ick Hatte nie anders an Geld

gedacht, als um die Hand in die Tasche G> stecken,
und es herauszunehmen , oder, wenn keines darin

war , zu warten , bis ich neuen Zuschuß vom Hause
bekäme. Ich hatte . das Leben für weiter nichts anae-

sehen, als für einen Zeitraum , den man mit Ge¬

nüssen ausfüllen müsse; es aber in langen und müh¬
seligen Stunden und Tage sichtheilen Zu sehen, nur

deßwegen, um darin Brot zu erwerben und neue
Kräfte zu gewinnen , sich abermahls z« plage »—zu
arbeiten , um ein Leben voll Arbeit zu verlängern ,
war mir neu und,ein furchtbarer Gedanke. . Dieß mag
Manchem ganz gewöhnlich scheinen ; allein jeder arme

Wicht in meiner Lage, der das Ilnginck gehabt hak,

zu großen Aussichten geboren zu werden, wird mich

verstehen.
Ich brachte mehrere Tage damit zu, daß ich in
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der Gegend umher irrte, wo ich meine Knabenjahrs
verlebt hatte, theils , weil ich geradezu nicht wußte,
was ich beginnen sollte, theils , weil ichnicht wußte»
ob ich sie je wieder sehen würde. Ich hing an ihnen'
wie Jemand sich an ein Wrack hängt , obgleich er
wohl weiß, daß er am Ende sich losreißen und
schwimmen muß, um sein Leben zu retten. Ich setzte
mich auf einen kleinen Hügel im Angestchte meines
väterlichen Hauses , wagte es aber nicht, mich die¬
sem zu nähern ; denn ich fühlte bittere Neue über
den Leichtsinn, womit ich mein Vermögen hatte dar¬
auf gehen lassen. Konnte man mich wohl tadeln,
da ich die Aussicht auf die reichen Besitzungen mei¬
nes alten Knickers von Oheim gehabt hatte ?

Der neue Besitzer des Gutes nahm große Ver¬
änderungen damit vor. Das Haus ward beynahe
ganz neu gebaut. Die Bäume, welche darunter stan¬
den, waren niedergehauen , meiner Mutter Blumen¬
garten in einen Rasenplatz verwandelt worden; —
Alles war verändert. Ich wendete mich seufzendda¬
von ab , und schlenderte nach einer andern Gegend hin.

Wie nachdenklich etwas Unglück macht! Ich kam
im Angesichts des Schulhauscs an, wo ich so oft
für die Sachs der Weisheit geprügelt worden war, —
wer würde aber den faulen Knaben *) noch erkannt
haben, der, nur vor wenigen Jahre », so leichtsin¬
nig den Mauern desselben entwischt war ? Ich

-) Im Original steht: tks ia-nantkov, den Knaben, der,
wie wir sagen, „hinter die Schute geht. " Übcr s.
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lchnts mich über den Zaun des Spielplatzesbeob¬
achtete die Schüler bey ihren Spielen , und sah, ob
ich nicht irgend einen Buben herausfinden könnte,
wie ich es einst war, voll von fröhliche» Träumen
vom Leben und der Welt. Der Spielplatz kam mir
jetzt kleiner vor, als zu der Zeit , wo ich darauf zu
spielen pflegte. Auch das Haus und der Park des
benachbarten Sguice , des Vaters der grausamen
Sacharissa , waren zusammengeschrumpft und weni¬
ger prächtig als sonst. Die entfernten Hügel schie¬nen mir nicht mehr so weit ab, und erregten , ach!keine Gedanken mehr an das Feenland , welches hin¬ter ihnen lag !

Als ich so gedankenvoll über eine benachbarte
Wiese ging , auf welcher ich manches Mahl Schlüs¬
selblumen gepflückt hatte , begegnete ich eben dem
Schulmeister , welcher der Tyrann und das Schre¬cken meiner Knabenjahre gewesen war. Ich hakte oft
bey mir selbst gelobt, wenn ich die Streiche seiner
Ruthe gefühlt , daß ich einst an ihm Rache nehmen
würde, wenn ich ein Mann geworden wäre. Die
Zeit war gekommen; allein ich war jetzt nicht dazu
gestimmt, mein Gelübde zu halten. Die wenigen
Jahre , welche mich zn einem kraftvollen Manns
hakten reifen lassen, hatten ihn alt und hinfällig
gemacht. Er schien vom Schlage gerührt worden zu
seyn. Ich betrachtete ihn, und wunderte mich jetzt,wie dieser arme, hnlflofe Sterbliche je ein Gegen¬
stand des Schreckens für mich gewesen seyn, und
wie ich so ängstlich die Blicke dieses matten Auges



bewacht, oder ' die ' Kraft" dieser' zitternde,- Hand qr-furchtet haben konnte. Er schwanktekraftlos auf dem
Fußsteige hin, und hakte Mühe, über das Heck zusteigen. - Ich- eilte ßeiPey uud half ihm chinüder/ Erblickte mich mit Wstäunen ---inh Mannte mich aber
mcht, machte Er- eine tiefe .' viniüchkg ' - L«rb-uq«»- ,und dankte mir. Die Muhe. die ek sich gegeben,und die Schmerzen , die er inir gemacht, hatten
gleich wenig gefruchtet. Seine wiederhohlken Prophe¬
zei)», -gen waren buchstäblich i„ Erfüllung gegangen,und ich fühlte sehr wohl, daß der kleine Jack Duck-
Hörne, - der -faule- Ki,M / elii Durchaus nichtsnützigerMaUn geworden -war. - >- '

Dieß Alles sind sehr unbedeutende Kleinigkeiten;da ich Ihnen aber einmahl meine Thorheiten erzählthabe, ss muß ich Ihnen doch auch sagen, wie ichdafür gezüchtiget wurde. Auch der leichtsinnigste
Sterbliche hat einmahl seine trüben Tage, wo er
zuin Nachdenken gezwungen wird.

Mir war bey dieser Gelegenheit zu Muth , alsob ich irgend eine Art von Büße zu thun hätte,und ich trat daher, als Sühne für meinen früheren
Leichtsinn, eine Wallfahrt an. Nachdem ich eine
Nacht in Leamington zugebracht, schlug ich einen
Fußweg tin > der den- Hügel hinauf , durch ein Ge¬
büsch und über stille Felder führt ; bis ich zu den,
kleinen Dorfe , oder vielmehr Weiler , Lemiingkonkam. Ich ging nach der Dvi-fkirche. ES istein altes,
niedriges Gebäude von grauem Steine , am Abhängeeines kleinen Hügels , von dem man eine Aussicht



über fruchtbare Felder, .bis dahin hat , wo die stol¬
zen Thürme von Warwick- Casil « sich an dem ent¬
fernten Horizont erhebeiii

Ein Theil, heb Kjxchhofes,wird von großen Bäu¬
men beschattet. Unter,,einem Derselben war meine,
Mutter begraben. SH habest Dich ohne. Zweifel für,
ein, leichtsinniges, herzlpsts Geschöpf gehalten. Ich
hielt mich, selbst dafür ; allein, es gibt Augenblicke der
Widerwärtigkeit , welch« uns in einige Gefühle un¬
serer Natur blicken lassen, die uns sonst ewig fremd
bleiben würden. - .

Ich suchte . Las. . Grgb. meines Mutter aus; das
Unkraut war schon darüber zusammengewachsen und
der Leichenstein unter ReDln verborgen. Ich räumte
sie hinweg, und sie brannten mich; allein ich achtete
des Schmerzes nicht; denn mein Herz blutete zu sehr.
Ich setzte mich auf den Stein und las die Grab-
schrifc mehr als ein Mahl.

Sie war einfach. , aber wahr. Ich hatte sie
selbst gemacht. Ich hatte sie anfangs in Versen ab¬
saßen wollen ; allein vergebens ; meine Gefühle
wollten sich nicht in Reime zwingen lassen- Mein
Herz war nach und nach während meiner einsamen
Wanderung angeschwollen, es war jetztbis zum Über¬
fließen voll , und es floß über. Ich sank auf die
Stelle hin, verbarg mein Gesicht in dem hohen
Grase, und weinte wie ein Kind, — Ja , ich weinte
als Mann an dem Grabe, wie ich es als Kind an
dem Busen meiner Mutter gethan hatte. Ach, wie
wenig schätzen wir doch die. Zärtlichkeiten einer Mut-



k-r, so lange sie lebt ! Wie wenig achten wir in der
fugend auf alle ihre Besorgnisse und ihre Liebefür uns ! Doch, wenn sie todt und dahin ist, wennd. e L-orge und die Kälte der Welt erstarrend aufunser Herz wirken ; wenn wir erkennen, wie schweres ist, wahren Antheil zu finden, wie wenige Leuteuns uni unser selbst willen lieben, wie Wenige imUnglück sich unserer annehmen, — dann erst geden¬ken wir der Mutter , die wir verloren haben. Ichhatte zwar meine Mutter immer geliebt, selbst j „meinen leichtsinnigsten Tagen ; allein ich fühlte , wie

wenig überlegt und ersprießlich meine Liebe gewesenwar. Mein Herz brach, wenn ich an die Tage der
Kindheit zurück dachte, wo ich von Mutterhand ge¬leitet , „n Muttcrarme in Schlaf gewiegt wurde,und kerne borgen oder Schmerz kannte. O, meineMutter ! rief ich aus , indem ich mein Gesicht aber-
mahls ,n das Gras des Grabes verbarg ; wäre ichnur einmahl wieder an deiner Seite , und schlieftum nie wieder zu den Sorgen und Mühen dieserWelt zu erwachen!

Ich habe von Natur kein krankhaft- weichlichesGemüth , und die Heftigkeit meiner Bewegung er-schopfte sich allgemach. Es war ein aufrichtiger,redlicher, natürlicher Erguß des Kummers, welcher,-ch allmählich in nur angehäuft hatte , und der michletzt wunderbar erleichterte. 3ch stand von dem Grabeauf als ob ich ein Opfer dargebracht hatte , und
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Ich setztemiich abermahls in dem Grase nieder,
und riß einzeln das Unkraut vom Grabhügel aus.
Die Zähren rollten langsamer meine Wangen hinab,
und hörten auf, bitter zu seyn. Der Gedanke, daß
die Mutter gestorben, ehe Kummer und Armuth
über ihr Kind gekommen, und alle seine großen Aus¬
sichten vereitelt worden waren, diente mir zum Troste.

Ich stützte meinen Kopf auf meine Hand und
blickte in die Gegend. Ihre stille Schönheit beruhigte
mich. Das Pfeifen eines Bauers von einem benach¬
barten Felds herüber klang meinem Ohre erheiternd.
Es schien mir, als athmete ich in der freyen Lust,
welche durch die Blätter säuselte, mit meinem Haar
spielte und die Thränen auf meinen Wangen trock¬
nete. Eine Lerche, welche aus dem Felde vor niir
aufstieg , und bey ihrem Aufsteigen gleichsam einen
Strom des Gesanges hinter sich zurückließ, erhob
meine Phantasie mit sich. . Sie schwebte in der Luft
gerade über der Stelle , wo die Thürme von War-
wick den Horizont bezeichneten, und schien gleichsam
von Vergnügen über ihreü eigenen Gesang erfüllt
zu seyn. Ja , dachte ich, wenn es eine Seelenwan -
derung gibt, so muß dieses cinDichter gewesen seyn,
der vielleicht der Erde längst entschwebt ist, aber
noch im Gesänge schwelgt, und über fruchtbaren
Feldern und stattlichen Thürmen umher gaukelt.

In diesem Augenblicke flammte das lang erstickte
Gefühl der Poesie wieder in mir auf. Ein Gedanke
kam mir auf einmahl in den Sinn . — Ich will ein
Schriftsteller werden! sagte ich zu mir. Ich habe
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bisher mich der Dichtkunst , als einem Vergnügen ,
ergeben, nnd sie hat mir nichts als Kummer verur¬
sacht; so will ich denn versuchen, was geschehen
wird , wenn ich sie eifrig und als einen Beruf ver¬
folge.

Dieser Entschluß , welcher so plötzlich in mir
entstand, nahm eine Zentnerlast von meiner Seele.
Ich fühlte an dem Orte , wo er in mir entstand ,
ein gewisses Zutrauen in mir. Es schien, als ob
meiner Mutter Geist ihn mir von ihrem Grabe her
zuflüsterte. So will ich denn, sagte ich zu mir selbst,
mich bemühen, Alles das zu werden, was siein ihrer
Liebe schon in mir zu sehen glaubte. Ich will so han¬
deln, als ob sie Zeuginn aller meiner Handlungen
wäre; ich will mich auf eine solche Weise zu bench-
men suchen, daß, wenn ich ihr Grab wieder be¬
suche, wenigstens keine Thränen der Reue aus mei¬
nen Augen fließen.

Ich bückte mich und küßte den Rasen zur feyer-
lichen Bestätigung meines Gelübdes. Ich pflückte
einige Schlüsselblumen, die hier wuchsen, und legte
sie auf mein Herz. Ich verließ den Kirchhof mit
erheitertem Gemüthe, und machte mich zum dritten
Mahle nach London auf den Weg, und zwar, um
es als Schriftsteller zu betreten.

Hier hielt mein Freund inne, und ich blieb in
gespannter Erwartung , da ich hoffte, eins ganze
Welt von literarischem Leben vor mir entfaltet zu
sehen. Er schien indessen in stilles Nachdenken ver¬
sunken zu seyn, nnd sagte, als ich nach einiger



Zeit durch eine oder zwey Fragen , in Betreff seiner
literarischen Laufbahn, ihn daraus zu erwecken such¬
te, lächelnd:

Nein, über diesen Theil meiner Geschichtewün¬
sche ich einen Schleyer ziehen zu dürfen. Die Ge¬
heimnisse des Handwerkes sollen durch mich nicht
verrathen werden. Die , welche sich nie in die Re¬
publik der Gelehrten gewagt haben, mögen sie auch
immer noch als ein Feenland betrachten. Sie mö¬
gen glauben , daß der Schriftsteller das Wesen sey,
wie sie sich ihn nach seinen Werken denken, — ich
will diese Täuschung nicht zerstören. Ich werde nie,
wenn Jemand das Seidengewebe aus Persien be¬
wundert , zu verstehen geben, daß es aus den Ein¬
geweiden eines elenden Wurmes gekommen ist.

Nun gut, sagte ich; wenn Sie mir also nichts
von Ihrer literarischen Geschichte erzählen wollen,
so lasten Sie mich wenigstens wissen, ob Sie irgend
weitere Nachricht von dem Schlosse des Zweifels
gehabt haben.

Mit Vergnügen , antwortete er; obgleich ichnur
wenig mitzutheilen habe. '

Der alberne Sguirc .

Es verging eins lange Zeit, sagte Bnckthorne ,
ohne daß ich die geringste Nachricht von meinem



Vetter und seinem Gute erhalten hätte ; auch fühlte
ich mich durch den Gegenstand so empfindlich berührt,
daß Ichsüchte, ihn womöglich, ganz aus meinen Ge¬
danken zu verbannen. DerZufall führte mich endlich
in jenen Theil der Provinz , und ich konnte mich
nicht enthalten , einige Nachfragen anzustellen.

Ich erfuhr , daß mein Vetter ein unwissender,
eigenwilliger und tölpelhafter Mensch geworden.
Seine Unwissenheit und Unbehülflichkeit hatten ver¬
hindert , daß er mit den benachbarten Gutsbesitzern
in Bekanntschaft gekommen war ; seinem großen
Vermögen zum Trotz, war seine Bewerbung um die
Hand der Tochter des Pfarrers zurück gewiesen wor¬
den , und er hatte sich am Ende in die Gränzen der
Gesellschaft zurückgezogen, wie sie ein Mann , der
nichts weiter als Reichthum besitzt, auf dem Lande
um sich versammeln kann.

Er hielt Pferde und Hunde, und führte einen
sehr lauten Tisch, an welchem sich die lustigen Brüder
der Gegend umher und die dürftigen Vornehmeren
aus einem benachbarten Dorfe versammelten. Wenn
er keine andere Gesellschaft auftreiben konnte, so
pflegte er mit seinen eigenen Bedienten zu trinken
und zu rauchen, die ihn abwechselnd schröpften, und
sichüber ihn lustig machten. Bey aller seiner anschei¬
nenden Verschwendung steckte aber doch etwas von
dem Sauerteige des alten Mannes in ihm, woraus
man sah, daß er dessen echter Sohn war. Er ver¬
zehrte nie sein Einkommen, war gemein- verschwen¬
derisch bey seinen Ausgaben, und dagegen filzig, wo
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ein Mann von Ton freygebig gewesen seyn würde.
Seine Dienerschaft mußte zuweisen auf seinem Gute
Taglöhner -Arbeit verrichten, und ein Theil des Blu¬
mengartens ward umgepflügt und zu ökonomischen
Zwecken benutzt.

Sein Tisch war, wiewohl reichlich versehen, sehb
gewöhnlich , seine Weine stark und schlecht, und in
seiner Wirthschaft wurde mehr Ale und Whisky *)als guter Wein verbraucht. Er war laut und an¬
maßend an seinem eigenen Tische, und verlangte
von seinen gemeinen und unterthänigen Gästen alle
Ehrenbezeigungen , welche ein reiche? Mann sich er¬
weisen läßt.

Der eiserne Johann , sein Großvater , war der
gewaltigen Hand , womit sein Enkel über ihn herr¬
schen wollte , bald überdrüssig geworden, und hatte
sich, kurz nachdem dieser das Gut angetreten , mit
ihm überwerfen. Der alte Mann zog sich in das
benachbarte Dorf zurück, wo er von dem ihm von
seinem verstorbenen Herrn gelassenen Vermächtnissein einem kleinen Bauernhause lebte, und sich, wie eine
Ratte außer ihrem Loche, selten bey Tage außerhalb
desselben blicken ließ.

Der junge Bär schien, wie Kaliban **) einean-
geborne Anhänglichkeit an seine Mutter zu haben.
Sie wohnte bey ihm, benahm sich aber aus langer

' ) Der Schottische, unserm Korntranntwem ähnliche
Branntwein. Überf .

") 2n Shakespeares Sturm. übers .
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Gewohnheit , mehr wie ein Dienstbothe , als wie die
Hausfrau ; denn sie unterzog sich allen mühseligen
häuslichen Geschäften, und war öfters in der Küche,
als in dem Wohnzimmer zu finde». — Dieses waren
die Nachrichten, welche ich von meinem Nebenbuhler
und Vetter erhielt, der sich so unverhofft allen meinen
schönen Aussichten in den Weg gestellt hakte.

Ich fühlt- jetzt eins unüberwindliche Sehnsucht»
diesen Schauplatz meiner Knabenjahre wieder, zu be¬
suchen, und auf einen Augenblick Zeuge des seltsamen
Lebens zu seyn, das in dem Wohnsitze der Vorfahren
meiner Mutter geführt wurde. Ich entschloß mich.
verkleidet, es zu beobachten. Mein tölpelhafter Vetter
hatte mich nicht oft genug gesehen, um meine Züge
genau zu kennen, und einige wenige Jähre bringen
«ine große Veränderung zwischen dem Ansehen der
Jugend und des MattnesalterS hervor. Ich hörte,
daß er ein Viehzüchter und stolz auf seine Herden
sey; ich kleidete mich deßwegen wie ein wohlhabender
Pächter , und gestaltete, mit Hülfe eines rothen
Streifens , der bis tief auf die Stirn ging, mein
ganzes Gesicht vollständig um.

Es war über drey Uhr, als ich am Thors des
Parks anlangte , und ich ward von einer alten Frau
eingelassen, welche in einem verfallenen Gebäude,
das einst ei» Psortnerhaus gewesen, mit der Wäsche
beschäftigetwar . Ich ging zwischen den Überbleibseln
einer prächtigen Allee hinauf , in welcher mancher
Stamm niedergehauen und als Bauholz verkauft
worden war. Das Gut schien überhaupt in einem



nicht viel besseren Zustande zu seyn, als bey meines
Oheims Lebenszeit. Das Gras war ganz mit Un¬
kraut überwachsen, und die Bäume hätten beschnitten
und von abgestorbenen Zweigen gereiniget werden
sollen. Das Vieh grasete auf den Rasenplätzen, und
Anten und Gänse schwammen auf den Teichen. Der
Fahrweg nach dem Hanse hin verrieth sehr wenige
Spuren von Wagenrädern , da mein Vetter nur solche
Besuche bey sichsah, die zu Fuße oder zu Pferde kamen,
und selbst keinen Wagen hakte. Ein einziges Mahl,
sagt« mau mir, hatte er die alte Famüienkutsche
aus dem Staube der Remise hervorziehen, ŝie von
Spinnenweben reinigen und aufpoliren lassen, und
war mit seiner Mutter nach der Oorfkirche gefahren,
um förmlichen Besitz von seinem Kirchenstuhle zu
nehmen; allein man hatte ihnen Beyden so nach-
gezischt und uachgelacht, als sie durch das - D»rf fuh¬
ren» und an der Kirchthür so gekichert und so spöt¬
tische Anmerkungen gemacht» daß der Prunkzug nie
wieder zum Vorscheine gekommen war.

Als ich mich dem Haufe näherte, stürzte ein Hau¬
fen junger Hunde heraus , der mich anbellte, und
mit deren Gelärm sich das dumpfe Gebell oder viel¬
mehr Geheul zweyer alter , ausgedienter Schweiß¬
hunde vereinigte , in welchen ich die alten Wächter
meines Oheims erkannte. Das Haus hatte noch
immer ein verwildertes , vernachlässigtes Ansehen,
obgleich es, seit meinem letzten Besuche, sich bereits
sehr verbessert hatte. Mehrere Fenster waren zerbro¬
chen und mit Bretern verschlagen, und andere zuge-
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mauert , um die Taxe zu ersparen. Ich sah indessen
Rauch aus den Schornsteinen aufsteigen; eine Er¬
scheinung- die mir in der alten Haushsltüng selten
vorgekommen war. Als ich bey dem Theile des Hauses
vorüber ging, wo das Speisezimmer lag, hörte ich
das Geräusch lärmender Fröhlichkeit ; drey oder vier
Stimmen sprachen zu gleicher Zeit, und Flüche und
Gelächter mischten sichauf eine furchtbare Art.

Das Gelärm der Huud-e hatte einen Bedienten
herbeygezogen,. der an die Thür kam; ein. großer,
ungeschlachter Bauernlümmel , der eme Livree und
dabey die Unterkleider eines Pflügers trug. Ich
verlangte den Hausherrn zu sprechen; erhielt aber

zur Antwort , daß er, mit einigen Herren aus der
Nachbarschaft - bey Tisch« sey- Ich sagte mein An¬
liegen, und schickte hinein , um zu fragen , ob ich
mit dem Herr » wohl wegen feines Viehes reden könnt«;
denn ich hatte großes Verlange », ihn bey seinen
Orgien zu sehen.

Man brachte mir die Antwort , daß er Gesell¬
schaft habe, und jetzt sich nicht auf Geschäfte einlassen
könnte, daß ich aber, wenn ich herein kommen und
etwas trinken wollte , willkommen wäre. Ich trat
also in den Vorsaal, wo , auf einem eichenen Tische,
Peitschen und Hstte von aller Art und Gestalt lagen ;
zwey oder drey tölpelhaft aussehende Bediente trieben
sich umher; AlleSetrug das Gepräge der Unordnung
und Sorglosigkeit .

Die Zimmer, durch welch« ich ging, hatten das¬
selbe Ansehen entschwundener Vornehmheit und
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^s-cht-r Hauswirthschsst . Die einst so prächtigen
^nstervochange waren verschossenund bestaubt, dieMöbel schmierig. u„d zerbrochen. Als ich in denSMsesaal trat , fand ich eine Anzahl von seltsamen,gemein aussehenden, bauerichasten Gästen, welcherundmn einen T-sch saßen. auf welchem grüne und weiße

« n 1,?>l ' 7
' zu sehen wa-« m Mehrere Hunde lagen im Zimmer umher, oder" " ' hr - H- rren im- Auge, und einer

nagte .mnter eurem Seitentische an einem Knochen.Der Herr des Festes, der am obern Ende der Tafelsaß, hatte sich sehr verändert. Er wao plump und
Saa ^ » 0 brennend rothesHaar Es lag eine sonderbare Mischung von Dmum-h-tt , Anmaßung und Eingebildetheit in seinem Ge-
B ^S"" ein - ziorlich gekleidet, trug lederne
Dunkle,der . eine rothe Weste und einen grünen Rock,m war, wie seineGäste, augenscheinlich etwas vvm
^rmken aufgeregt. Die ganze Gesellschaft starrteich mit «,nem sonderbaren, verworrenen Blicke an,w Leute deren Sinne eher von Bier . als vonWein benebelt sind.

zeihe ' 7 " ' Nch- ue bleibt nur , Gott vor.
- ei 7 ^cken) lud mich« t e,E

^^„chEeit , oder.was er eigentlich beabsichtigte, Herablassung, ein,
svr/-l ö" letzen und zu trinken. Wir
wachen , wie gewöhnlich, vom Wetter , von derni e, von Politik und schwerenZeiten. Mein Vet¬ter war em sehr lauter Politiker , und offenbar da-
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ran gewöhnt, ohne Widerspruch an seinem Tische

4» reden- Er war erstaunlich gutgesinnt « und sprach
immer davon, bis zu seiner letzten Guinee den Thron
vertheidigen zu wollen, >,wie jeder reiche Mann das
thun müßte. " DerDorf - Aecise - Eiuneßmer , der schon
halb schläfrig war, konnte nur noch zu Allem, was
er sagte, fein „sehr wohl" hören lassen. Das Ge¬
spräch wendete stch auf Vieh ; der Sguire rühmte
seine Zucht, seine Weise, die verschiedenen Arten zu
kreuzen, und die Verwaltung seines Gutes überhaupt.
So kam , unglücklicher Weise, auch dieWeschichte des
Drtes und der Familie auf die Lahn , und er sprach
von meinem verstorbenen Oheim mit der größten
Unehrerbiekhung,was ichihm leicht vergab. Er nannt «
meinen Nahmen, und mein Blut sing- an zu wallen.
Er erzählte von meinen häufigen Besuchen bey mei¬
nem Oheim ,, als ich noch ein junger Mann gewesen,
und ich fand , daß der Schelm schon zu jener Zeit,
obgleich nur »och ein Kind, es gewußt hatte , daß
er das Gut erben würde. Er beschrieb den Auftritt
bev dem Tode meines -Oheims und der Eröffnung
des Testamentes mit einer Art von niedriger Laune,
die ich ihm nicht zugetraut hätte , und so verstimmt
ich auch war , so konnte ich doch nicht umhin, mit
zu lache»; denn ich habe immer an einem Scherz
behagen gesunden, selbst wenn er auf meine Kosten
gemacht wird. Er sprach nun von meinen verschie¬
denen Beschäftigungen, von meiner Liebezum Herum¬
streifen; das war mir etwas verdrießlich ; endlich kam
er auch auf meine Ältern zu reden. Er machte mei-



22

neu Vater lächerlich; ich schluckte auch das nieder,
obgleich mit großer Mühe- Er erwähnte meiner Mut¬
ter mit einem verächtlichen Lächeiu, und nun lag er in
einem Augenblicke hingestreckt zu meinen Füßen.

Jetzt gab es einen gewaltigen Lärm; der Tisch
ward beynahe umgestoßen ; Flaschen, Gläser und
Kruge rollten klirrend und klappernd auf dem Boden
umher. Die Gesellschaft hielt uns Beyde fest, um
uns zu verhindern , weiteres Unheil anzurichten. Ich
suchtemich loszumachen ; denn ich schäumte vor Wuth.
Mein Vetter forderte mich heraus , mich mit ihm
auf dem Rasen zu boxen. Ich nahm die Ausforde-
rung an ; denn ich fühlte die Stärke eines Rissen
in mir, und hatte, das größte Verlangen , ihn recht
ordentlich auszuklopfen.

Man riß uns hinaus. Der Kreis wurde geschlos¬
sen, und ich erhielt , nach der gehörigen Boxerweise,
meinen Sccundanten . Mein Better sagte, indem er
vortrat , um das Gefecht anzufangen , etwas von
seiner Großmuth , daß er mir Genugthuung geben
wolle, nachdem ich so ohne alle Veranlassung ihn
an seinem eigenen Tisch angetastet. »Halt ,« rief ich,
in voller Wuth ; »ohne alle Veranlassung ? Wisse,
daß ich Jack Buckthorne bin, und daß Du das An¬
denken meiner Mutter beschimpft hast. "

Der Lump war von dem, was ich sagte, wie
angedonnert ; er trat zurück und überlegte eins »
Augenblick.

»Nein , hohl' s der Henker, " sagte er; »das ist
zu viel, —Las ist ganz etwas Anderes ; —ich habe
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selbst eine Mutter , — und niemand soll schlechtvon ihr
reden dürfen, so böse sie auch ist.«

Er, hielt wieder, inne; die Natur schien einen
harten Kampf in seiner rohen Brüst zu bestehen zu
habe».

„Hohl' s der Henker, Vetter !« rief er aus ; x,eS
thut mir Leid, das gesagt zu haben. Du hast ganz
recht daran gethan , mich zu Boden zu schlagen, und
ich habe Dich deßwegen nur um so lieber. Hier ist
meine Hand, komm' und wohne bey mir, und mich
soll der Henker hohlen, wenn ich Dir nicht das beste
Zimmer in meinem Hause und das beste Pferd aus
meinem Stalle gebe. «

Ich gestehe Ihnen , daß die Art , wie die Natur
sichdurch einen solchenFleifchklumpen die Bahn brach,
mich ungemein bewegte. Ich »ergab dem Menschen
in diesem Augenblicke seine zwey heillosen Verbrechen,
ehelich geboren zu seyn und mein Gut geerbt zu ha¬
ben, schüttelte ihm die mir dargebothene Hand, um
ihn zu überzeugen, daß ich keinen Groll mehr gegen
ihn hege« drängte mich dann durch den gaffenden
Hausender Speichellecker, und sagte meines Oheims
Besitzung aus ewig Lebewohl — Dieß ist das letzte«
was ich von,meinem Vetter , oder von den häusli¬
chen Angelegenheiten im Schlosse des Zwei¬
fels gehört habe.



Der wandernde Schauspiel - Director .
Als ich eines Morgens mit Buckkhocne in der

Nähe. eines der Haupt- Theater spazieren ging, machte
er mich auf eine Gruppe jener zweydcutigen Tiefen
aufmerksam, welche, man oft vor. den Theakerthüren
der Schauspielhäuser sich umhertreiben sieht, Sie
sahe» in ihrem Anzüge sehr verdächtig aus, und
hatten die Röcke bis an das Knie zugeknöpft; dabey
trugen sie aber die Hüte sehr keckauf einer Seite ;
und hatten ein gewiegtes , schmutzig - anständiges
Betragen , welches allen dramatischen Personen, un¬
tergeordneter Art eigenthümlich ist. Buckthorne. kann¬
te sie aus früherer Erfahrung , sehr wohl.

Dieß , sagte er, sind die Geister verblichener
Könige und Heiden, Personen , welche Scepter und
Schwerter handhaben , Königreiche und Heere be¬
fehligen , und nachdem sie am . Abende ganze Länder
und Schätze weg gegeben, am Morgen kaum einen
Shilling besitzen, ihr Frühstück damit zu bezahlen.
Und dennoch haben sie die wahre Landstreicher-Ab¬
neigung gegen alle nützlichen und gewerbliche» Be¬
schäftigungen, dabey aber ihre Vergnügungen , von
denen eine unter andern darin besteht,, eben auf diese
Art im Sonnenscheine an der Theaterthnr während
der Proben mnherznschlendern und abgedroschene
Theaterspäße über alle Vorübergehenden zu machen.
Nichts lebt mehr i» Überlieferungen und gesetzlichem
Überkommen, als das Theater. Alke Deeorationen ,
alte Kleider, alte Empfindungen , altes Toben und
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alte Späße gehen von einem Geschlechte auf das am
dsre über, und dieses wird wahrscheinlich so lang»dauern als die Zeit selbst. Jeder , der mit dem Thea-ter zu thun hat , wird schon durch Ererbung ein
Schalk , und macht sich in Vierstuben undSix - Pen -
ny - Clubs mit den Gang- und Gebe - Späßen des
Directions - Zimmers groß.

Während wir uns damit belustigten, diese Grup¬
pen zu betrachten, fiel uns nahmentlich ein Mau »
darin auf , welcher ihr Orakel zu seyn schien. Es
war ein verwitterter Veteran , den Zeit und Bier
etwas gebräunt hatten , und der wahrscheinlich j»
den Rollen von Räubern , Kardinälen , Römischen
Senatoren und stummen Edeln grau geworden war.

»Es liegt etwas in seiner Act, den Hut zu tra¬
gen, und etwas in der Miene , das mir schon be¬
kannt istsagte Buckkhorns- Er betrachtete ihn et¬
was genauer. »Ich irre mich nicht,setzte er hin¬
zu; »das muß mein alter Waffenbruder Flimsey *),der tragische Held der wandernden Truppe seyn. ' '° Er war es in der That. Man konnte es dem
armen Kerl deutlich ansehen, daß es ihm nicht be¬
sonders ging ; denn er war anständig und ärmlich
zugleich gekleidet. Sein Rock, der etwas abgetragen
war, hatte noch den Schnitt aus Lord Townlp' s**)
Zeit, eine Reihe Knöpfe, und reichte kaum vor»

') Siehe zwölfte» Abend S. rso.
") Eines berühmtenModemanneLaus der letzte» Halttedes vorigen Jahrhunderte». üb' ertz
>r. Abend. ,



übereinander , da sein Körper , aus langer Vertrau -

lickkeit mit dem Bierfasse, auch dessen Ebenmaß und

Umfang angenommen hatte. Er trug ein Paar schmu-

üig-weißs lange Beinkleider von Slockinet P, wel¬

che mit Mühe bis zu seiner Weste hinauf reichten,

eine sehr dicke, schmutzige Halsbinde und ein Paar

alte röchelnde Tragödien-Stiefeln .
Als seine Gefährten auseinander gegangen wa¬

ren, zog Buckthorne ihn aus die Seite , und gab

sich ihm zu erkennen. Der Veteran der Tragödie

erkannte ihn Anfangs nicht, und wollte gar nicht

glauben , daß er in der That sein ehemahliger Ge¬

nosse, »der kleine Gentleman- Jack « sey. Buckthor-

ne lud ihn ein, mit ihm in ein benachbartes Kaffeh-

haus zu gehen, um dort von alten Zeiten zu schwa¬

tzen, und es dauerte nicht lange , so hatten wir, in

der Kürze, seine Geschichte gehört.
Er hatte noch einige Zeit . nachdem Buckthorne

die wandernde Truppe verlassen, oder vielmehr so

plötzlich davon ausgestoßen worden war, fortgefah¬

ren , die Heldenrollen zu spielen. Endlich aber starb
der Director , und die Truppe gecieth in Unord¬

nung. Jeder strebte nach der Krone, jeder wollte

das Regiment führen, und die Witwe des Directors

erklärte , obgleich sie eine Königinn in der Tragödie

und ein Satan daneben war, daß es für eine Frau

-) p-incm Daumw-Il -nzeuge, das die. gemeinenLeute
in England häufig -ragen. Übers .
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durchaus unmöglich sey, eincn solchen Haufen un¬
bändiger Schandkerle in, Ordnung zu halten. ,

Ich sprach, auf diesen Mink*) , ^, sagte Flimsey. .
;̂ch trat vor und both meine Dienste auf die wirk¬

samste Art an. Sie wurden angenommen. Nach einer
Woche heiratheke ich die Witwe und bestieg den Thron.
„Die Leichenspeise erschien nur kalt auf hochzeitli¬
chem Tisch ,« wie Hamlet sagt. Aber der Geist mei¬
nes Vorgängers erschien mir nicht, und ich erbte
Kronen. , Scepter , Schalen, Dolche und den sammt- ,
rchen Thsatertrödeh und Plunder , die Witwe mit
eingeschlossen, ohne die mindeste, Behelligung ,

>̂ch sühnte nun ein ganz,lustiges Leben; unsere
Gesellschaft war ziemlich stark und anziehend, undda meine Frau und ich die großen Rollen im Trauer¬
spiele, Übernahmen, so ersparte die Gasse dadurch
sehr viel. Wir trugen bey Märkten auf dem Landeüber alle anderen Sehenswürdigkeiten den Preis da¬
von, und ich versichereSie, , daß wie selbst auf dem
Barthokomäus - Markt **), ein volles Haus gehabt ,und von den dortigen Kritikern sehr viel Beyfall
erhalten haben, obgleich wir es mit Astlsy' s Trup¬
pe ***), dem Irischen Riesen und „dem Tode Nel-
son' s« imWachsßguren- Cabinett aufzunehmen hatten.

' ) S h ake,fp„ea re' s' Othello k. Aufj. Z. Uuftr.
Übers.

") Dem großen Herbstmarktin London. ü b er s.Die Kunstreiter, welche ihr regelmäßiges Theaterunweit der Westmünster- Brückehaben. Übers .



Ich fing indessen bald an, Lis Herrschersorgen

zu empfinden. Ich sah, daß in der Gesellschaft Ka¬
balen entstanden , deren Anstifter der Bajazzo , ein,
wie Sie sich erinnern werden, gewaltig mürrischer,
sauertöpfischer, immer übelgelaunter Kerl war. Ich

hatte große Lust, ihn ohneWeiters wegzujagen ; al¬

lein ich konnte ihn nicht entbehren; denn es gab kei¬

nen drolligeren Schelm auf der Bühne. Schon sein

Äußeres war höchst komisch; denn er durfte mur den

Zuschauern den Rücken zuwenden, so starben die

Damen fast vor Lachen. Er fühlte seine Wichtigkeit,
und benutzte sie. Er erhielt die Zuhörer in einem be¬

ständigen Gelächter , und kam er dann hinter die

Koulissen, so zankte und tobte er, und es war, als

ob der Teufel in ihm wäre. Ich hielt ihm indessen

sehr viel zu Gute ; denn ich weiß, daß komische

Schauspieler gewöhnlich an diesem Temperamcnts -
Fehler leiden.

Ein anderes mir näher und mehr am Herzen
liegende» Leiden, mit dem ich zu kämpfen hatte ,
war aber die Liebe meiner Frau. UnglücklicherWeise

hatte sie es sich in den Kopf gesetzt, mich sehr lieb

zu haben, und ward unleidlich eifersüchtig. Ich konn¬

te kein hübscher Mädchen bey der Truppe behalten,
und wagte kaum, eine Häßliche' zu umarmen, selbst,
wenn es meine Rolle mit sich brachte. Ich habe sie
ein« schöne Dame in Stücke, „in Fetzen" wie Ham¬
let sagt, zerreißen und so einen der besten Anzüge
aus der Garderobe vernichten sehen, bloß, weil sie

mich in den Koulissen sie küssen sah, obgleich ich Jh -
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nen mein Ehrenwort geben kann, daß ich nur pro-
biren wollte.

Dieß war doppelt unangenehm , weil ich eins
natürliche Vorliebe für hübsche Gesichter habe, und
sie gern um mich sehe, und weil sie unumgänglich
nothwendig für eine Gesellschaft auf einem Markts
sind, wo man mit so vielen andern Theatern um
den,Vorrang zu streiten hat, Wenn aber einmahl
ein eifersüchtiges Weib sich eine solche Thorheit in
den Kopf setzt, so hilft es nichts, wenn man auch
von Vortheil oder von andern Sachen redet. Ja ,
meine Herren, ich habe mehr als einmahl gezittert,
wenn sie, während eines solchen Vorfalles in der
hohen Tragödie spielte, und ihren zinnernen Dolch
auf dem Theater schwang, aus Furcht , sie mochte
ihrer Leidenschaft nachgeben, und irgend eine ver-
mepnte Vebenbuhleriun alles Ernstes erstechen.

Es ging mir indessen besser, als ich es erwartet
hatte , bei) der Schwäche meines eigene» Fleisches
und der Heftigkeit meines Weibes. Ich hakte un¬
gefähr eine eben so böse Zeit, als der alte Jupiter ,
deßen Gemahlinn beständig einer neuen Intrigue
nachspürte, und ihm den Himmel recht ordentlich
heiß machte.

Zu meinem Glück, wie ich glaubte , hörte ich
einst, als wir auf einem Dorfjahrmarkte spielten,
daß das Theater in einer benachbarten Stadt zu
Haben sey. Ich hatte immer gewünscht, bey einer
stehenden,Trupps ei» Unterkommen zu finden, und
mein höchsterWunsch war der , mit meinem Schwa-



Zo

ger äüf Einer Stufe zu stehen, der ein regelmäßi¬
ges Theater dirigirte , und bisher immer auf mich
cherabgeblickt hatte. Dieses war eine Gelegenheit,
die ich nicht entschlüpfen lassen konnte. Ich schloß
einen Vertrag mit den Eigenthümern , und eröff¬
nete nach wenigen Tagen , mit großem Pomp , das
"Theater.

Jetzt hatte ich den Gipfel meines Ehrgeihes er¬
weicht, „die Bramstenge meiner Freude ", wie Ro°
tnev sagt. Ich war nicht länger mehr der Häupt¬
ling eines wandernden Stammes , sondern ein Mo-
march , der auf einem rechtmäßigen Throne faß,
mnd selbst die großen Potentaten von Covent - NardeN
und Drnry - Lans Vettern nennen durfte. Sie Alan¬
den ohne Zweifel, daß ich jetzt vollkommen glück¬
lich war. Ach, meine Herren' ! ich war einer der
allcrtrnbssligsten Menschen auf der Erde. Niemand,
der es nicht versucht hat , kennt die Leiden eines
Schauspiel - Directors , Und vor allem eines Schan -
ffpiel -Direckors in der Provinz ; Niemand kann sich
einen Begriff von den Streitigkeiten und Zänksreyen
rm Innern und von den Bedrückungen und Pla -
ckereyen von außen her, machen. Alls Stutzer und
Müßiggänger der Landstadt belagerten mein Direc-
tions - Zimmer, und machten sich etwas bey meinen
Schauspielerinnen zu schaffen, und sie los zu wer¬
den, war unmöglich. Sobald ich sie beleidiget hätte,
wäre mein Untergang da gewesen; denn obgleich sie
als Freunde sehr lästig waren , so würden sie doch
als Feinde gefährlich gewesen seyn. Dann gab es



3i

noch Dorfkritiker und Dorfliebhaber , welche mich
fortwährend mit ihrem guten Rath plagten , und
böse wurden, wenn ich ihn nicht annehmen wollte,
besonders der Dorf- Arzt und der Dorf- Advokat, wel¬
che Beyde einmahl in London gewesen waren, und
wußten , wie man spielen müsse.

Überdieß hatte ich einen solchen Haufen von Ge¬
sinde! zu regieren , wie er sich nur je innerhalb der
Mauern eines Theaters zusammen gefunden haben
kann. Ich war genöthiget gewesen, meine ursprüng¬
liche Truppe mit den Überbleibseln des vorigen
Theaters , Leuten, welche Lieblinge des Publikums
waren, zu vereinigen. Dieses war eine Mischung,
die sich in beständiger Gährung befand. Entweder
lagen sie sich in den Haaren , oder jubelten mit ein¬
ander, und ich weiß nicht, welche Stimmung un¬
angenehmer war. Wenn sie sich zankten, so ging
Alles verkehrt; waren sie gute Freunde , so spielten
sie mir beständig diesen oder jenen Possen; denn
unglücklicher Weise galt ich bey ihnen für einen lenk¬
samen, gutmüthigen Mann, — der schlechtesteRuf
den ein Schauspiel - Dircctor haben kann.

Ihre Späße machten mich zuweilen beynahe toll;
denn es ist nichts unleidlicher, als die abgedrosche¬
nen Streiche , Possen und Scherze einer alten Truppe
theatralischer Landstreicher. So lange ich nur ein
Mitglied der Gesellschaft gewesen war, gefielen sie
mir ganz wohl; als Direclor fand ich sie unaus¬
stehlich. Unaufhörlich brachten sie durch ihre Gelage
in den Wirthshäusern und die Streiche , die sie in
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der Landstadt ausgehe » ließe », Schande »der das
Theater . Alle meine Predigten über die Nothwen¬
digkeit, die Würde des Standes und den gute» Ruf
der Gesellschaft aufrecht zu erhalten , waren verge¬
bens. Die Bösewichter kannten das Zartgefühl nicht,
wie es ein Mann hat , der au der Spitze steht. Ja ,
sie trieben mit dem Ernst Des Theaterwefens ihren
Scherz. Ich habe mitten in Stücken einhalten , und
ein volles Haus , von wenigstens fünf und zwanzig
Pfund Einnahme , warte » lassen müssen, weil die
Schauspieler Rosälindens *) Beinkleider versteckt
hatten , und habe Hamlet fcyerlich vortreten sehen»
um sein Selbstgespräch zu halten , während man
ihm einen Waschlappen an seinen Mantel gesteckt
hütlt. Das sind die traurigen Folgen , wenn ein
Schauspiel » Direkter in dem Rufe steht , ein guter
Mann zu seyn.

Auch das war für mich höchstunerträglich , wenn
die großen Londoner Schauspieler herunter kamen,
um, wie man csnannte , zu leuchten**). Von allen
schlimmen Einwirkungen will ich nur immer von de¬
nen eines Londoner Sternes verschont bleiben ! Eins
groß- Schauspielerinn , welche auf den Provinrial -
Theakcrn die Runde macht, ist eben so arg, wie ein
feuriger Komet, der am Himmel daher zieht, und
Feuer und Pest und Zwietracht auS seinen- Schweife
herab streut.

ÄnSS h a ke sp ea r e ' s: Wie es Nuchgefällt. Über f.
*' i Lisrrln ,̂ wie ein Stern scheinen, wie es im Origi¬

nale heißt. Übers.
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Sobald einer dieser „Himmelskörper " sich g»

miemem Horizont zeigte, war ich auch in der größ¬ten Angst. Mein Theater ward dann mit Stutzern
aus der Provinz überschwemmt, die es sich immer
zur Ehre schätzen, sich im Gefolge einer Schauspie¬lerinn aus der Hauptstadt zu befinden, und gern
glauben machen wollen, daß sie auf einem sehr gu¬ten Fuß; mit ihr stehen. Eine wahre Erhyhlung für
mich war es, wenn irgend ein herumstreifender jun¬
ger Edelmann dem Köder nachging, und diese kleine
Brüt in der Entfernung hielt. Ich habe mich immer
rnit einem Edelmanns bessergestanden, als mit einem
Stutzer aus der Provinöial - Stadt .

Und nun die Kränkungen , die ich an meiner
persönlichen Würde und meinem Ansehen, als Di-
rector , während der Besuche dieser großen Londoner
Schauspieler erdulden mußtet Wahrhaftig , ich war
auf meinem eigenen Throne nicht mehr Herr Ich
wurde in meinem eigenen Director - Zimmer bramar-
basirt und abgeca,titelt , und auf ' meinem eigenen
Theater als Null betrachtet. Es gibt keinen Tyran -
tien , der so unbeschränkt und so launenhaft wäre,
als ein Londoner Stern auf einem Provincial -Theater .
Schon ihren Anblick fürchtete ich, und doch mußte
ich erwarten , wenn ich sienicht annahm, daS Publi¬
kum gegen mich aufrührerisch werden zu sehen. Sie
füllten allerdings das Haus und schienen mein Glück
zu machen; alleilt alle Bortheile wurden durch ihre
unerschwinglichen Forderungen ausgewogen. Sie Wa¬
ttn die Bandwürmer für mein kleines Theäter ; j«

2 » »
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mehr es einnahm, desto ärmer wurde ich. Waren
sie weggegangen , so hatte ich ein ausgesvgenes
Publikum , leere Bänke, und mußte ein oder zwey
Dutzend Beleidigungen gegen die Stadtbewohner ,
wegen der Plätze , wieder gut zu machen suchen.

Das Allerschlimmste aber, mit dem ich bey mei¬
ner Director - Laufbahn zu kämpfen hatte , war Pro -
tectivn. Q, mein Herrl Alles, nur nicht die Pco-
tection der Vornehmen in einer Provincial - Skadt
Sie müssen wissen, daß in dieser Stadt , obgleich
sie nur klein war, doch eine Menge von Fehden und
Parteyen und angesehenen Leuten waren, da es eine
sehr regsame kleine Handels- und Manufaclur - Stadt
war. Das Unglück war aber dieß, daß dieses An¬
sehen nicht auf dem Hofkalender oder dem Hervlds-
. Amte *) beruhte , mithin die allerschwerzubefriedi-
gendste Große war, die es nur geben konnte. Sie
lächeln. ; aber ich kann Sie versichern, daß es keine
wüthenderen Fehden gibt, als die Gränzfehden, wel¬
che auf diesem „streitigen Gebiethe " der Vornehm¬
heit vorfallen. Der heftigste Streit , den ich je in
den höher» Ständen gesehen habe, war einer, der
in einer Provincial - Stadt vorfiel, und den Vorrang
betraf , um welchen sich die Frau eines Stecknadel -
und eines Nähnadelmachers stritten.

In der Stadt , wo ich war, gab es beständig

'1 Dem Eollegitini in London, welches die sämmtlichen
Ordens, und AdelSangelegcnheitendes Landes unter
l'ch ha«. Übers .
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Zwistigkeiten der Art. Die Frau des ersten Manu-
facturherrn , zum Beyspiel, war höchst gespannt mit
der Frau des ersten Kleinhändlers , und Beyde wa¬
ren zu reich und hatten zu viele Freunde , als daß
man sie hätte so leichthin behandeln sollen. Die
Frauen der Ärzte und der Advokaten trugen den Kopf
noch höher, mußten aber dagegen wieder vor der
Frau eines Bankiers sich beugen, der Wagen und
Pferde hielt ; während eine mannhafte Witwe von
zweydeutigem Rufe, und schon etwas aus der Mode
gekommen, die ein großes Haus bewohnte und eini¬
germaßen mit dem Adel in Verbindung stehen wollte,
Alle über die Schulter ansah. Ihr Benehmen war
eben nicht besonders gebildet, noch ihr Vermögen
besonders groß, aber ihr Geblüt, — ihr Geblüt über¬
trug das Alles; einer Frau mit solchemBlute in den
Adern konnte man nichts versagen.

Ihre Ansprüche auf die hohen Verbindungen
wurden indessen sehr in Zweifel gezogen, und sie
mußte sehr häufig auf Bällen und Assembleen mit
den ehrenfesten Damen aus der Nachbarschaft , die
sich auf ihren Reichthum und ihre Tugend stützten,
einen Kampf um den Vorrang bestehen; allein sie
hatte zwey elegante Töchter, die sich schön, wie die
Puppen , angezogen, eben so vornehmes Biuk hatten,
wie ihre Mutter , und diese bey jeder Gelegenheit
unterstützten; so setzten sie denn Alles mit ihrem
Hochmuth durch, und Jedermann haßte die Z a n-
tadliu ' s , schimpfte auf sie, und fürchtete sie.

So stand es mit der Modewelt in dieser sich groß
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kränkendenkleinen Stadt . Unglücklicher Weise war ich
mir der innern Politik daselbst nicht so genau bekannt,
als ich es wohl hätte seyn sollen. Ich hakte wahrend
der ersten Theaterzeit mich fremd gefühlt , und
war mitunter in großer Noth gewesen; ich beschloß
also, mich unter den Schuh irgend eines große»
Nahmens zu begeben, und so mit einem günstigen
Vorurtheile des Publikums den Zcldzug zu eröffnen.
Ich sah mich also, in Gedanken, zu diesem End¬
zweckeum, und in einer unglücklichen Stunde fiele»
meine Augen auf Mrs. Fantadlin . Niemand schien
mir eine unbeschränktere Herrschaft in der Modewelt
zu genießen. Ich hatte immer bemerkt, daß ihr«
Logenthür am lautesten zugeschlagen wurde; daß ihr«
Töchter, wie der Sturmwind , mit einem Pomp von
rothen Shawls und Zedern hereintraten ; daß sie die
meisten Anbekher hatten ; daß sie während der Vor¬
stellung sprachen und lachten, und die Lorgnetten
nicht von den Augen brachten. Als ich demnach mein
Theater wieder eröffnete, so war, am ersten Abend,
auf den Zetteln mit großen Buchstaben zu lesen, daß
dieses unter dem Schutze der »ehreuwerthen Mrs.
Zankadlin « geschähe.

Mein Herr , die ganze Stadt kam unter die
Waffen! Das Theater in ihren Schuh nehmen zu
wollen! Unerträglich l und ich, mich zu unterfangen.

') Die Provineial-Tbeaterspielen, wie die Londonereben¬
falls, nichtdas ganze Jahre hindurch. überf .
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sie die „ehrsnwerths « ' ) zu nennen! Und welcheAn¬
sprüche hätte sie denn wohl auf diesen Titel ? Die
Modewelt hatte lange unter der Tyrannei) der Fan.
kadlin' s- geschmachtet, und war froh , gegen diesen
neuen Beweis der Anmaßung gemeinschaftlicheSache
zu machen. Alle kleinen Fehden waren vergessen; die
Frau des Dvciors und des Advokaten sahen sich
wieder; die Frau des Manufaetur - Herrn und deS
Kleinhändlers küßten sich, und ' Alle, die Bankiers¬
frau an der Spitze, erklärten, das Theater sey lang¬
weilig, und beschlossen, von nun an nur die Indi¬
schen Gaukler und Herrn Walker' s Eidouranion **)
zu beschützen.

dieses war der Felsen, an dem ich scheiterte.
Ich konnte mich nicht wieder von dem Schuhe der
Familie Fantadlin erhöhten. Mein Haus blieb lser-
meine Schauspieler wurden unzufrieden , weil sie
schlecht bezahlt wurden; mein Thürklopfer war in
beständiger Bewegung von Seiten aller Gerichts¬
diener in der Gegend, und mein Weib ward immer
widerbcllerischer und zänkischer, je mehr ich Trost
bedurfte.

Ich versuchte eine Zeitlang , meine Zuflucht zudem gewöhnliche» Trost aller geguälteu und kreuz-

') Ilviioursbls , einTitel, der nur den jüngeren Söhne»
und Töchtern der Lords zukommt. übcrs .
Eine bildliche Darstellung des gestirnten Himmels,
in sehrgrobemMaßstabe, welcheder Besitzerim Win¬
ter in Londonzu zeigen und zu erklären pflegt.

Überf .
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tragende » Männer , zur Flasche, zu nehmen, und
wollte meine Sorgen wegtrinken; aber vergebens.
Ich will damit nichts gegen die Flasche sagen; sie
ist ein vortreffliches Mitte ! in manchen Fällen ; aber
sie half mir nicht. Meine Stimme brach dadurch,
meine Nase ward kupferig; aber weder meine Frau
noch meine Angelegenheiten besserten sich. Meine
ganze Unternehmung ward ein Schauplatz der Ver¬
wirrung und des Unterschleifes. Man hielt mich für
einen zu Grunde gerichteten Mann, und mithin für
Jemanden , den man ruhig rupfen kann, so wie
Jedermann ein sinkendes Schiff plündert. Jeden Tag
machte sich Einer von der Truppe davon, und nahm
wie ein Deserteur , seine Waffen und sein Zeug mit.
Auf dies» Art kam meine ganze Garderobe in Bewe¬
gung, meine schönen Sachen spielten im Lande um¬
her, meine Schwerter und Dolchs blitzten in jeder
Scheune, bis zuletzt mein Schneider einen „schänd¬
lichen Grifft *) machte, und drey Skaaksrvcke, ein
halbes Dutzend Wämser und neunzehn Paar fleisch¬
farbene lange Beinkleider mitnahm. Dieses war „das
Ende aller Enden " **) meines Glücks. Ich stand jetzt
nicht länger an, was ich thun sollte. Nun, dachte
ich, da das Stehlen einmahl an der Tagesordnung
ist, so will ich auch stehlen, und so nahm ich denn
heimlich die Juwelen aus meiner Garderobe zusam¬
men, einen Heldenanzug in ein Schnupftuch, steckte

') Shakespeares Macbeth.
Ebendaselbst.

Üb e rs.
Über s.
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es auf ein Schwert zum Trauerspiel , und machte
mich in der Nacht aus dem Staube , »grad' als die
Uhr schlug Eins, " und überließ mein Reich und
meine Königinn meinen aufrührerischen Unterthanen
und meinen unbarmherzigen Feinden , den Gerichts¬
diener».

Dieß war »das Ende meiner Größe. " Ich war
von meiner Leidenschaft für das Regieren vollkom¬
men geheilt, und kehrte wieder in Reihe und Glied
zurück. Ich führte eine Zeitlang das gewöhnliche
Schauspieler -Leben, spielte aufverschiedenen Prvvin -
rial -Theatern, auf Märkten Und in Scheunen , war
zuweilen hart bedrängt , zuweilen wieder flott , bis
ich bey einer Gelegenheit , bey einem Haar , mein
Glück gemacht hätte , und eines von den Wundern
des Jahrhundertcs geworden wäre.

Ich spielte Richard den Dritten in einer Dorf -
scheune, und in meiner besten Manier ; denn ich war,
die Wahrheit zu sagen, etwas betrunken , und die
Kritiker bey unserer Gesellschaft bemerkten immer,
daß ich am ausgezeichnetesten spielte, wenn ich ein
Glas zu viel getrunken hätte. Rauschender Beyfall
erscholl, als ich an die Stelle kam, wo Richard
sagt : »ein Pferd , ein Pferd ! " Meine gebrochen«
Stimme machte hier immer einen wunderbaren Ein¬
druck; es war wie zwey Stimmen , die in einander
flössen; man hätte glauben sollen, es riefen zwey
Menschen nach Einem Pferde , oder Richard nach
zwey Pferden. Und wenn ich Richmond zurief:
Richard ist heiser , der »Dich so oft gefordert, "
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so glaubte ich, die Scheune würde zusammenstürze»von dem gränzenlosen Beyfalls der Zuhörer.

Gleich am andern Morgen, - kam Jemand zu mir
in mein« Wohnung. Ich sah dem Fremden gleichan seinem Anzüge an, daher ein Mann von Stande
war; denn ertrug eine große Tuchnadel, gewaltige
Nringe an den Fingern , und bediente sich einer Lorg¬nette. Es fand sich auch. daß er ein Mann von
Stande war; denn es ergab sich bald, daß er ein
besoldeter Lechriftsiellcr, oder eine Art von Ukerari-
schein SrhneiSer an einem der großen Londoner Thea¬ter sey, ein Mann, der unter des Directors Augen
arbeitete , Schauspiele be- und verschnitt; sie stickt«
und ausstaffierte und neu anstrich und das Inwen¬
dige nach Außen kehrte; kurz, er war einer von den
schnellsten und größten Schriftstellern des Tages.Er war jetzt auf einem Beute- Ausflug begriffen,um irgend etwas aufzusuchen, das man als ein
Wunder, zum Vorschein bringen könne. Das Thea.der war, wie es schien, in einer sehr verzweifelten
Lage, — nur ein Wunder konnte es retten. Er hakt«
mich am Abende vorher den Richard spielen schenk
und mich zu diesem Wunder erkoren Ich hatte einen
gewissen Ungestüm in meinem Style und ein gewisses
Hochtrabendes in meinem Gange, und unterschied
mich allerdings von allen übrigen Helden der Bühne ;dem Bevollmächtigten kam also der Gedanke ein,
mich als ein theatralisches Wunder , als den Wie-
d-rhersteller der natürlichen und echten Darstellung ,als den Einzigen zum Vorscheine zu bringen, der



Shakespeare verstehe und richtig darzustel¬
len wisse.

Als er mir seinen Plan eröffnete, schrackich, mit
gebührender Bescheidenheit, davor zurück; denn wie
gut auch die Meynung war, die ich von mir selbst
hatte , so zweifelte ich doch, daß ich einem solchen
Unternehmen gewachsen seyn würde.

Ich machte ihn auf meine unvollkommene Kennt¬
niß von Shakespeare aufmerksam, da ich die Rollen
in dessenSchauspielen nur nach verstümmelten Exem¬
plaren gespielt, wozwischen ich eine große Menge
von meinen eigenen Erfindungen eingeschaltet hakte,
mn meinem Gedächtnisse damit auszusteifen , oder
die Wirkung zu verstärken.

»Desto besser," rief der Herr mit den Ringen
an den Fingern aus ; »desto besser! neue Lescarten!
neue Lesearten ! Lernen Sie nicht eine Zeile, — geben
Sie uns Shakespeare ganz nach Ihrer Art. "

Aber meine Stimme ist gebrochen; sie wird ein
Londoner Theater nicht ausfüllen können.

»Desto besser! desto besser! das Publikum ist
der Intonation schon müde, — das ore ratuuäo
ist schon wieder aus der Mode. Nein, mein Herr,
Ihre gebrochene Stimme ist es gerade, was wir
brauchen können; spucken und poltern , schnappen
und schnarren Sie nur , und machen Sie des Teu¬
fels Lärm auf dem Theater ; das ist es gerade, was'
unser Glück machen kann. "

' ) Mit gerundetem, wobltönendemMunde. Üders .
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„ Aber / sagte ich, und konnte nicht umhin, wäh¬
rend ich dieß sagte, bis an die Nasenspitze zu erra¬
then ; allein ich war einmahl entschlossen, ganz auf¬
richtig zu seyn — „dann, " fügte ich hinzu, „ist noch
ein schlimmer Umstand da: ich habe eine unglück¬
liche Angewohnheit, —mein Unglück uiid die Krän¬
kungen, denen man zuweilen in den Scheunen und
auf dem Lande ausgesetzt ist, haben mich genöthigst ,
dann und wann einen — einen — einen Schluck
von etwas Stärkendem zu nehmen — und da —
und da —

„Wie! Sie trinken?' ' sagte der Bevollmächtigte
hastig.

Ich nickte errathend ein Ja .
„Desto besser! desto besser! die Unregelmäßig¬

keiten des Genies ! Nüchtern zu seyn, ist gemein ;
das Publikum hat die Schauspieler gern , welche trin¬
ken. Ihre Hand, mein Herr, Sie sind der wahre
Mann , mit dem man Aufsehen machen kann. "

Ich trat noch immervoll zögernden Mißtrauens
in den Hintergrund , und erklärte , daß ich eines
solchen Lobes nicht würdig sey.

„ Zum Henker! " rief er aus ; „von Lob ist hier
nicht die Rede. Sie werden doch wohl nicht glau¬
ben, daß ich Sie für ein Wunder halte. Nichts
ist so leicht, als das Publikum hinter das Licht zu
führen, wenn man nur ein Wunder verheißt. Das
gewöhnliche Talent kann Jeder , wenn auch mit dem
gewöhnlichen Maße, messen; ein Wunder aber ist
über alle Regeln und über alles Maß hinaus . "



Diese Worte vffneien mir in einem Augenblick«
die Äugen. Wir verstanden uns jetzt ; meine Eitel¬
keit fühlte sich zwar weniges geschmeichelt, desto
befriedigender war aber die Erklärung für meinen
Verstand.

Wir kamen übereilt , daß ich als eine dramati¬
sche Sonne , welche so eben hinter -den Wolken her¬
vorträte , und die alle gcringerrn Lichter und Stroh -
feuer von der Bühne verbannen müsse, vor einem
Londoner Publikum auftreten sollte. Alle Vorkehrun¬
gen , die Meynung des Publikums von allen Seiten
gefangen zu nehmen, sollten getroffen werde». Das
Parterre sollte mit tüchtigen Klatschcrn angefüllt,
die Zeitungen für' gewaltige Lobpreisungen in Be¬
schlaggenommen, jedtr theatralische Versammlungö -
ört mit gemietheten Lobrrdneru überschwemmt wer¬
den. Kurz, alle möglichen Maschinen theatralischer
Täuschung sollten in Bewegung kommen. Wenn ich
es anders machte, als frühere Schauspieler , so sollte
behauptet werden, ich hätte es recht andiene es un¬
recht gemacht. Tobte ich, so sollte -es heißen, das
sey reine Leidenschaft; würde ich gemein, so sollte
dieß für einen vertraulichen Zug der Natur ausge¬
geben werden; machte ich irgendeinen argen Fehler,
so sollte dieser für eins neue Leseart gelten Wenn
meine Stimme bräche , oder ich meine Rolle vergösse,
so sollte ich nur einen Sprung machen, und grinsen
und die Zuhörer anbrüllen , oder irgend eine gräß¬
liche Gesichtsverzerrung machen, wie sie mir gerade
in den Kopf käme, und meine Bewunderer sollten



dieß dann eine» grandiosen Zug nennen, und zurück¬
sinken und vor Entzücken schreyen und kreischen.

»Kurz, « sagte der Herr mit der Lorgnette, „le¬
gen Sie nur wacker aus ; es kommt gar nichts dar¬
auf an, wie oder was Sie thun , wenn es nur
recht seltsam und sonderbar ist. Wenn Sie nur den
ersten Abend durchkommen, ohne daß K. ie mit
Apfeln geworfen werden, so ist Ihr Glück und das
des Theaters gemachte

Ich reifere also, voll von neuen Plänen und
neuen Hoffnungen, mit dem Schriftsteller nach Lon¬
don ab. Ich sollte der Wiederherstellet Shakespeare ' -
und der Natur und des echten Drama' s werden;
mein kecker Gang sollte heroisch, und meine gebro¬
chene Stimme die wahre,Höhe der Deklamation
seyn. Doch ach, mein gewöhnliches Unglück verfolgte
mich auch dieses Mahl ; ehe ich in der Hauptstadt
ankam, war schon ein zweytes Wunder erschienen;
eineH- rau , welche auf dem schlaffen Seile, tanzen,
und von dem Theater bis zur Gallerie auf dem
Seile mitten durch Feuerwerke hindurchgehen konn¬
te *) . . Der Olrertor nahn, sie begierig m Beschlag-.
. Sie rettete das große National - Theater für- diese
Spielzeit . Man sprach von nichts als von Madame
Sacchi' S Feuerwerken und fleischfarbenen Beinklei¬
dern ; — und Natur , Shakespeare, das echteDrama

' ) Ich selbst habe Mad. Sacchi mehrere Mahle blesej
halsbrechendeKunststückim Worein- Garbe» - Theater
mache» sehe». Überf ,



und der arme Pillgarlick wurden gänzlich im Stichs
gelassen.

Als die Darstellungen der Madame Sacchi et¬
was Altes zu werden anfingen, kamen andere Wun¬
der all die Reihe; Pferde, Harlekinaben und Mum-
mereyen aller Art, bis ein anderes dramatisches
Wunder auf die Bühne gebracht winde, um gerade
das Kunststück zu machen, wozu man mich bestimmt
hakte. Ich begab mich zu dem Sold-Schriftsteller ,
um von ihm eine Erklärung zu erhalten ; allein er
war gerade sehr beschäftiget, ein neues Melodrama
oder eine Pantomime zu schreiben, und sehr ärger¬
lich, wenn man ihn in seinen Studien unterbrach.
Da aber das Theater sich gewissermaßen anheischig
gemacht hatte- für mich zu sorgen, so benahm sich
der Direckor, nach der gewöhnlichen Phrase - wis
ein Mann von Ehre , und ich erhielt eins Anstel¬
lung in der Truppe. Es hakte von einem Wurfe
abgehangen - ob ich Alexander der Große oder
Alexander der Kupferschmied werden sollte, — und
der letzte ward ich. Da ich nicht an die Spitze des
Drama' s gestellt werden konnte - so kam ich an das
Ende. Mit andern Worten , ich ward unter den
sogenannten nützlichenLeuten angestellt, unter denen,
welche Soldaten , Senatoren und Banquo' s Schot -
tennachkommen spielen. Ich war mit meinem Lose
vollkommen zufrieden; denn ich Habs immer etwas
von einem Philosophen an mir gehabt. War mache
Lage auch nicht glänzend , so war sie wenigstens
sicher, und in der That habe ich ein halbes Du-
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tzend von Wundermännern erscheinen, blenden, wie
Seifenblasen zerplatzen und verschwinden sehen,
während ich hier noch behaglich, unbeneidet und
unangetastet , auf den untern Stufen des Berufes
stehe.

Run , nun, lächeln Sie immerhin , aber ich
versichere Sie , wir nützlichen Leute sind die ein¬
zigen glücklichen Schauspieler auf der Bühne. Wir
sind vor dem Zischen sicher, und unter der Hoff-
nuirg des Beyfalls . Wir fürchten-nicht das Gelin¬
gen unserer Nebenbuhler,, nochscheuen wir die Feder
des Kritikers. Wenn wir nur die Worte unserer
Rollen bekommen, und deren sind oft nicht viele-,
so bekümmern wir uns um weiter nichts. Wir

haben unsere eigenen Vergnügungen , unsere eige¬
nen Freunds und unsers eigenen Bewunderer ; —-
denn jeder Schauspieler hat seine Freunde und Be¬
wunderer , vom höchsten bis zum niedrigsten. Der
große Schauspieler speiset mit dem vornehmen Gön¬
ner zu Mittag , und unterhält einê Modetafel mit
Brocken und Gesängen, und theatralischem Gewäsche.
Die Schauspieler zweyter Classe haben auch ihre.
Freunde und Bewunderer zweyter Classe, bey denen
sie ebenfalls Stellen aus Tragödien hersagen und
Gewäsche machen, —und so geht es hinab, bis zu
uns , die wir unsere Freunde und Bewunderer un¬
ter zierlichen Handlungsdienern und hoffnungsvol¬
len Lehrbuschen haben, welche uns zuweilen ein

Mittagsessen geben, und aus der zehnten Hand
eben die Brocken und Gesänge und das Gewäsche
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zu hören bekommen, das unsere glücklicherenBruder
an den Tafeln der Großen aufgetischt haben.

Zum ersten Mahl empfinde ich jetz.k in meiner
theatralischen Laufbahn, was wahres Vergnügen ist.
Ich habe die Berühmtheit zu genau kennen gelernt,
um die armen Teufel zu beneiden, welche die Lieb¬
linge des Publikums heißem Ich möchte lieber ein
Kätzchen seyn, das ein verzogenes Kind aus dem
Arme trägt, das in diesem Augenblicke gestrichen und
gefüttert wird, und im. nächsten mit dem Löffel einen
Schlag auf den Kops erhält. Ich muß lächeln, wen»
ich unsere ersten Schauspieler vor Neid und Eifer¬
sucht über den jämmerlichen Ruhm, der noch dazu
in seiner Art höchst verdächtig, und dessen Dauer
so höchst ungewiß ist, sich verzehren sehe. Ich lache
auch, obgleich, natürlich, in' s Fäustchen , über diese
Regsamkeit und Wichtigkeit, über diese Mühen und
Verlegenheiten unsers DirectorS , der sich über das
vergebliche Bemühen , es Jedermann recht zu ma¬
chen , zu Tode quält.

Ich habe unter meinen Mit- Unkerschauspielern
zwey oder drey ehemahlige Direkteren gefunden, die,
wie ich, das Scepter auf Provincial - Theatern geführt
haben, und wir machen uns manches Mahl aufKo-
sten des Dirsctors und des Publikums mit einander
herzlich lustig. Zuweilen reden wir auch wohl, wie
abgesetzte und vertriebene Könige, über die Begeben¬
heiten unserer verschiedene» Regierungen, stellen bey
einem Kruge Ale moralische Betrachtungen an, und
lachen über die Blendwerke, welche der großen und
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kleinen Welt vorgespiegelt werden, und dieß ist,
meinem Dafürhalten nach, die wahre practischs
Philosophie .

Hiermit sind die Anekdoten von Buckthorne und
seinen Freunden zu Ende. Es thut mir sehr leid,
daß ich nicht Mehreres über seine Geschichte von
ihm erfahren konnte, und besonders von dem Theils,
der in der Hauptstadt sich zugetragen hat. Er wußte
offenbar sehr viel vom Gelehrtenleben , und da er
sich nie in der wissenschaftlichen Welt ausgezeichnet
hatte , und doch vollkommen frey von aller Erbit¬
terung über getäuschte Hoffnungen war, so hatte ich
gehofft, einige »»parteyische Nachrichten über seine
Zeitgenossen von ihm einzuziehen ; das Zeugniß einer
so ehrlichen Bericht-Erstattcrs würde in der jetzigen
Zeit ganz vorzüglichen Werth gehabt haben, wo es,
bey der außerordentlichen Fruchtbarkeit der Presse
und den Tausenden von Anekdoten, Kritiken und
biographischen Skizzen, welche täglich von bedeuten¬
den Männern erscheinen, außerordentlich schwerwird,
die Wahrheit über sie zu erfahren.

Er war indessen immer ungemein zurückhaltend
und einsylbig über diesen Punct , woknber ich mich
sehr wunderte, da Schriftsteller einander gewöhnlich
für gute Prisen zu halten scheinen, und kein Beden¬
ken tragen , einander , zur Unterhaltung des Publi¬
kums, an den Pranger zu stellen.



Wenige Morgen, nachdem ich die Geschichte des
Divectors gehört hatte, überraschte mich Buckthornr
durch einen Besuch, als ich noch im Bette lag. Er
war in Reisekleidern.

„Wünschen Sie mir Glück! wünschen Sie mir
Glück E sagte er, indem er sich mit der größten
Freuds die Hände rieb, „meine großen Aussichten
sind in Erfüllung gegangen ! "

Ich sah ihn mit einem verwunderten und fra¬
genden Blick an.

„ Mein alberner Vetter ist todt !« rief er aus ,
„möge er im Frieden ruhen ! Er brach sich durch
einen Fall vom Pferde auf einer Fuchsjagd beynahe
den Hals, und lebte glücklicherWeise noch lange gs-
nug, um sein Testament zu machen. Er hat m ich
zu seinem Erben eingesetzt, theils aus einem seltsa¬
men Gefühle von vergeltender Gerechtigkeit, theils,
wie er sagt, weil Niemand von seiner Familie ein
solches Gut zu genießen wissen würde. Ich bin im
Begriffe , auf das Land zu gehen, und Besitz von
meinem Eigenthums zu nehmen. Ich habe der Schrift¬
stellerey Lebewohl gesagt. — Das für die Kritiker !"
sagte er, indem er ein Schnippchen schlug. „ Kommen
Sie herunter nach dem Schlosse des Zweifels , so¬
bald ich eingerichtet bin, und wahrhaftig , Sie sol¬
len einen vollen Becher haben. " Mit diesen Worten
schüttelte er mir herzlich die Hand, und sprang fro¬
hen Muthes davon.

Es verging lange Zeit , ehe ich wieder etwas
von ihm hörte. Erst vor kurzem habe ich einen

tL. Abend. z
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Brief von ihm erhalten , der in der glücklichsten
Stimmung geschrieben ist. Er fängt an, sein Gut
in Ordnung zu bringen ; Alles geht nach seinem
Wunsche, und was noch mehr ist, er hat Sacha -

rissa geheirathet, welche, wie es scheint, immer eins

innige, wiewohl heimliche Zuneigung zu ihm gehabt,
die er glücklicher Weiss entdeckt hat, kurz nachdem

er zum Besitze seines Gutes gelangt ist.

„Ich findech schreibt er, „daß Sie der Sünde

der Schriftstellerey , der ich entsagt habe, etwas er¬

geben sind; ivsnn die Anekdoten aus meiner Ge¬

schichte, die ichIhnen erzählt habe, einiges Interesse

besitzen, so mögen Sie sie immer benutzen. Kommen

Sie aber herunter nach dem Schlosse des Zweifels,

und ich will Ihnen mein ganzes Londoner Leben

bey einem geselligen Glase Wein erzählen; das soll

eine tüchtige Geschichte von Schriftstellern und Re¬

zensenten werden/ '
Wenn ich je nach dem Schlosse des Zweifels

komme, und die Geschichte höre, die er mir verspro.

chen hat, so kann das Publikum sich darauf verlas-

sen, Laß ich sie ihm wieder erzählen werde.
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